








überliefert Ein viel weiter gehendes Beispiel aber ist halten und einen Liebhaber zu finden, de(den Giebel 
in unserer Abbildg. S. 357 dargestellt. Der Jahresbe- als Fassade eines eubaues an der Osterstraße durch 
richt des Vereins für niedersächsisches Volkstum" den Architekten Bollmann wieder aufrichten läßt." 
von r900 darüber folgendes: "Als in der Brücken- Unsere Abbildung zeigt, in wie trefflicher Weise das 

Abbildungen 13 und '4. AusfDhrung der unteren groBen Galerie. Zustand nach Einbau der Eiseneinlagen. 
Die FeathaUe in Landau (Pfalz). Die Eiscnbeton-Arbeiten. 

Straße, beim Abbruch eines Häuserblocks, ein inter- gelungen ist. Die Abbildung läßt die Anerkennung 
essanter, reich geschnitzter alter Holzgiebel von als berechtigt erscheinen, welche der Jahresbericht von 
freigelegt wurde, war es dem Vereine dies 1907 dem vollendeten Werke spendet, wenn er aus­
seltene Stück alter Architektur dem Stadtbtlde zu er· führt, auch hjer sei die liebevolle Art, mit der die neu 



hinzugefügten Teile, die Sandsteinarchitektur der bei­
den unteren Stockwerke und sogar die Einrichtung 
des Verkaufsladens im Erdgeschoß, den alten Formen 
angepaßt wur~e, ~it beson~erer Anerkennung zu nen­
nen. Der Verem lettet von diesem gelungenen Beispiel 

den Wunsch ab, es seien Architekten und Bauherren, 
Private wie Staat, zu veranlassen, "systematisch für die 
Wiederverwendungderalten, aus dem unvermeidlichen 
Abbruch alter Gebäude gewonnenen Bauteile einzu­
treten, damit diese als lebendige Glieder in der Ar­
chitektur unserer Altstadtstraßen erhalten bleiben." 

Auch den beabsichtigtenAbbruch des dem Staate 
Bremen gehörigen, aberwegenBaufälligkeit unbenutzt 

1. luli 1908. 

gebiiebenen Hauses Hinterm Schütting 8 wollte 
der Verein verhindern. "Mit der schlanken Gliederung 
seiner bei den Rokokoausluchten und in der unberühr­
ten Erhaltung seiner ßaumanordnung im Inneren, mit 
Diele, Treppe und Wohnräumen ist das Gebäude, in-
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stand gesetzt, sicher würdig, als Typus seiner Art in ir­
gend einerpraktischen Verwendung erhalten zu werden." 

In einem weiteren Fallemachteder Verein den Vor­
schlag, ein Gebäude, das verkauft werden sollte, einer 
ähnlichen Bestimmung wieder zuzuführen, wie sie für 
die Errichtung des Gebäudes ursprünglich maßgebend 
war. Es handelte sich um das 16<)8 errichtete Alten­
heim, früheres Armenhaus, am Stephani-Tor, ein im 
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Charakter des holländischen Barock gehaltener schlich­
ter, würdiger Backsteinbau. Högg schlug vor, es als Jung­
gesellenheim wieder zu verwenden ~nd es so an der Be­
kämpfung des Wohnungselendes tellnehmen zu lassen. 

Eine in hohem Grade bemerkenswerte Nachricht 
enthält der 111. Jahresbericht des Vereins. Nach die­
sem haben die maßgebenden Behörden von Bremen 
den Beschluß gefaßt, bei dem Neubau des Häuser­
blocks am Kaiser Wilhelmplatz "fast den gan­
zen vorhandenen Vorrat von alten, früher 
abgebrochenen Sandsteinfassaden aus den 
Straßen der Altstadt wieder zu verwenden, 
sodaß dem an der hervorragendsten Stelle des Marktes 
und der Obernstraße gelegenen Bau nicht durch alte.r­
tümliche Imitationskunst, sondern durch alte, sonst 
dem Untergange preisgegebene Originalwerke bre­
mischer Steinmetzkunst sein bremisches, in die 
Gesichtszüge der Stadt passendes Gepräge ge­
geben wird" (s. oben). Dabei wird auch im Inneren 
Gelegenheit gegeben, nicht nur die Diele des obenge­
nannten Hauses Hinter dem Schütting 8, sondern 
auch die bedeutendste bisher noch vorhandene Dielen­
anlage, die sonst verloren gegangen wäre, die des 
Stoe vesandt'schenHauses am Geeren zu erhal­
ten und in den Räumen eines Restaurants in dieser Ge­
bäudegruppe Jedermann zugänglich zu machen. 

Die Bestrebungen, eine "stilgerechte"Wiederher­
stellung der Alexander·Kirche zu Wildeshausen zu ver­
hindern, veranlaßten den Verein zur Aussprache seiner 
Meinung dahin, "daß unsere Zeit wichtigere Aufgaben 
zu lösen hat, als daß sie für ein historisch mindestens 
mangelhaft begründetes archäologisches Experiment, 
wie die stilgerechte Wiederherstellung des ursprüng-

lichen Zustandes einer Kirche, große Summen an Geld 
und Arbeit aufwenden sollte. Der Erfolg solcher 
Restaurationen war stets der, daß vorhandene leben­
dige Schönheit zerstört, ein totes reizloses Schema an 
ihre Stelle gesetzt und weder der Kirchengemeinde 
praktisch, noch der Kunstförderung moralisch ge­
nützt wurde." 

Ein großes, im Sinne seiner Bestrebungen liegendes 
Ziel hat Hr. Dr. K. Schaefer dem Verein gezeigt. 
Denn nicht nur die Monumentalkunst und die bürger­
liche Art, auch die Volkskunst ist als selbstverständ­
lich in das Arbeitsgebiet des Vereins einbezogen. 
Schaefer hat den Verein vermocht, seinen Plan anzu­
nehmen, ein parkartiges Museum zu schaffen, in 
welchem alte Beispiele von Bauernhäusern aufgerichtet 
und möglichst in ihrer natürlichen Umgebung von 
Baumbestand, Zaun und Hecke, Garten, Ziehbrunnen, 
Scheune, Stall in museumsmäßiger Nebeneinander­
stellung gezeigt werden sollen. Man dachte an die 
Benutzungdes Werders für diesenZ weck. Nach Schaefer 
liegt der Wert dieses Planes in dem Nachweis, "wie 
sehr Bremen gerade durch seine zentrale Lage in 
einem Gebiet, in dem die mannigfachsten, merkwürdig­
sten Typen uralter Bauformen sich noch reichlich vor­
finden, zur Ausführung eines solchen Museums geeig· 
net sein würde". Der Plan wendet sich also an die 
nächste Zukunft. 

An die zukünftige Hervorbringun.g, ni~ht nur 
einseitig an die Vergangenheit, wendet Sich eIDe an­
dere, nicht minder erfolgreiche Seite der Tätigkeit des 
Vereins_ Es sei gestattet, auf sie mit einigen Worten 
in einem Schlußaufsatz zurückzukommen. -

(Schluß folgt.) 
-------

Vereine. 
Mittelrhein. Architekten- u. Ingenieur - Verein in Darm.tadt. 

Am 7. März wurde unter sehr zahlreicher Beteiligung im 
Fürstensaal zu Darmstadt das Winterfest abgehalten. 

Am Montag, den 9. März, wurden die in dem großh. 
Residenzschloß ausgestellten Wettbewerbsentwürfe 
für das Empfangsgebäude des neuen Darm­
städter Bahnhofes besichtigt. Geh. Ob.-Brt. Hofmann 
hatte die Führung übernommen und legte zunächst an 
Hand des Lageplanes die schwierigen örtlichen Verhält­
nisse dar, die bei dem Wettbewerb zu berücksichtigen 
waren, besprach sodann das von der Eisenbahnverwaltung 
aufgestellte Bauprogramm und die Bedingungen des Wett­
bewerbes. Hiernach wurden die preisgekrönten Entwürfe 
kurz besprochen und ebenso das ganze Ergebnis des 
Wettbewerbes. Redner kam zu dem Schluß, daß trotz 
der in den Wettbewerbs-Bedingungen ausgesprochenen 
Forderungen nach moderner Bauweise die eingelaufenen 
Entwürfe sich im allgemeinen von Uebertreibungen frei 
gehalten hätten und daß die hervorragenden unter ihnen 
als moderne Arbeiten in gutem Sinne zu bezeichnen seien, 
auch insoweit sie auf alten wohlbewährten Traditionen 
fußten, ein Zeichen wieder dafür, daß nicht eine neue Stil­
form an sich, sondern diejenige künstlerische Lösung, die 
das neuzeitliche Baubedürfnis am zweckmäßigsten erfülle 
und dem Baugedanken zugleich am besten Ausdruck ver­
leihe, einem Werke den Anspruch gebe, modern genannt 
zu werden. -

In der 4. ordent!. Winterversammlung am 7. April 
gedachte der Vorsitzende zunächst der Verluste, die der 
Verein durch den kürzlich erfolgten Tod zweier Mitglieder, 
des Geh. Brt. Stegmayer· Darmstadt und des Arch. Franz 
Jos. lJsinger-Mainz erlitten hat. Nach kurzer Würdigung 
der Bedeutung beider für Technik und Verein wurde deren 
Andenken durch Erheben von den Sitzen geehrt. Daran 
s~hlossen sich einige geschäftliche Mitteilungen. Alsda~n 
hielt Geh. Ob.-Brt. Imroth seinen Vortrag über "die 
geplanten Hafen-Anlagen im Osten der Stadt 
Fran kf.u rt a. M. ", bezüg!. dessen Inhalt hier auf die frühere, 
ausführliche, von Plänen begleitete Veröffentlichung in 
de.r Deutsch. Bauztg. Jahrg. 1907, S. 505 u. f., hier verwiesen 
sei. Dem Vortragenden stand em von dem Tiefbauamt der 
Stadt Frankfurt a. M. in liebenswürdigster Weise über· 
lassenes Planmaterial zur Verfügung, das die Mitteilungen 
in vortrefflicher Weise unterstützte. An den Vortrag schloß 
sich eine lehhaEte Aussprache. Geh. Ob.-Brt. Hofmann 
berührte die. Frage der archite~tonischen Gestaltung der 
Hochbauten Im neuen Hafengebletundderdort zu lösenden 
städtebaulichen Aufgabe und sprach den Wunsch aus, daß 
die Stadt Frankfurt hierfür auch die berufenen Hochbautech­
niker heranziehen möge, damit Vollkommenes geleistet wer-

362 

den könne. Geh. Brt. Koch erklärte sich mit der Ansicht des 
Vorredners im allgemeinen einverstanden, hob aber her· 
vor, daß z. B. bei Brückenbauten der Architekt große Ent­
haltsamkeit üben müsse, um nicht durch zu starke archi­
tektonische Zutaten das Werk des Ingenieurs zu be­
einträchtigen. Der Vorsitzende schloß mit Worten des 
Dankes an die Redner, insbesondere den Vortragenden, 
für dessen klare und eingehende Erläuterungen des 
Hafenbauprojektes, sowie an das Tiefbauamt der Stadt 
Frankfurt für Ueberlassung der Pläne, die sehr angeregt 
verlaufene Versammlung, nachdem Hr. Dr. DyckerhoH 
noch vorher einen BesucIi der Baustelle der Firma Henkell­
Biebrich im Laufe des Monats vorgeschlagen hatte. 

Auf Einladung des Arch. Prof. Fr. v. Thie rsch, des Er­
bauers der Frankfurter Fest- und Ausstell ungs­
halle, fand am '5. April in Gemeinschaft mit dem Frank­
furter Arch.- und fng.-Verein eine Besichtigung dieses Bau­
werkes, das damals im Rohbau besonders besuchenswert 
war, statt. Prof. v. Thiersch erläuterte die Pläne des BauesJ 
von dem. zunächst bis zum Turnfest nur die Halle unO 
zwar als Rohbau fertig werden soll. Der Hallenraum hat 
6000qm Grundfläche und soll 18000 Personen fassen können, 
das Podium ist für ICOO Sänger einzurichten. Die Kosten 
sind für den Rohbau zu 21/2 Mil!. M., für den Ausbau zu 
1 1/2 Mill. M. veranschlagt. Interessant war der anschließende 
Rundgang durch den Bau, in dessen Verlauf auch zwei 
der großen eisernen Bogen der. Halle aufgezogen und 
montiert wurden. Außer dem Erbauer, Prof. v. Thiersch, 
waren die Vertreter der Brückenbauanstalt Gustavsburg, 
welche die Eisenkonstruktion der Kuppel aufstellt, und der 
FirmaPhi!. Holzmann und Co., welche die Gesamtausführung 
übernommen hat, anwesend und gaben auf Wunsch eben­
falls Erläuterungen über Bau und Konstruktion. Gerade in 
bezug auf letzteres war der Besuch besonders lohnend. - W. 

Münchrner(oberbayer.)Arcb.-u.Ing.-Verein. Am S. März 
d.Js. sprachHr. Dr. Gg. Hage r, Konservator und stellv. Dir. 
des Bayerischen Nationalmuseums, über: "Die Tage für 
Den km alp i leg e". Der Redner, dem unsere engere Hei­
mat sehr viel auf dem Gebiete der Erhaltung unserer histo­
rischen und Kunstdenkmale zu danken hat, gab interessante 
Aufschlüsse über das Wirken und die Ziele der Männer auS 
den Kreisen der Wissenschaft, Kunst usw., die seit acht 
Jahren ohne irgendwelchen Vereinszwang, lediglic~ be~eC?lt 
von dem Wunsche, der Sache zu nützen, alljährlich mir­
gend einer Stadt des Reiches zusammenkommen, um ihre 
Meinungen auszutauschen und über den Wert von Neu­
entdeckungen, Maßnahmen für Wiederherstellungen ~sw. 
zu beraten. Es wird von seiten dieses Kreises, dem mcht 
riur Fachleute, sondern auch Altertumsfreunde, His.toriker, 
Sammler usw. angehören, keineswegs grundsätzlich der 
Wiederherstellungssucht gehuldigt, wodurch nicht selten 
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das interessanteste Charakteristikum eines alten Bau- oder 
sonstigen Kunstwerkes zerstört wird. Auch nicht darauf 
ist es abgesehen. einen Gegenstand sofort in irgend ein 
Mu~eum zu versch!eppen, sondern die. Sorge geht zunächst 
dahm, das Stück m dem Zustande, m dem es gefunden 
wurde, wenn dieser ein leidlicher war, zu erhalten, es an 
Ort und Stelle zu belassen und es nur vor weiterem Ver­
fall. zu schützen. Vr. Hager betonte mit Recht, daß mit 
ruhigem, sachlichem Zureden bei unserem Landvolk in 
~olchen Dingen weit mehr zu erlangen und auszurichten 
Ist, als mit dem Herauskehren von herrischer Gelehrsam­
keit. Der Landbewohner und Kleinstädter, von Natur auf 
konservativ! ist für eine Sache viel leichter zu gewinnen, 
w.enn man Ihn geschickt bei seinem stark entwickelten 
P!etätsgefühl für Familienglieder, Verwandte oder seinen 
eIgenen persönlichen Erinnerungen faßt, statt ihm einen 
kunst- oder kulturhistorischen Vortrag zu halten, dessen 
Inhalt er kaum halb begreiit. Tritt man ihm aber in dieser 
yertrauen erweckenden Art entgegen, dann ist er meist 
m kurzer Frist nicht nur für eine Sache zu haben, sondern 
erweist sich sogar opferwillig. Der Redner führte aus den 
stenographischen Berichten der bisherigen Denkmal pflege­
tage ebenso interessante als beherzigenswerte Leitsätze an, 
deren Wortlaut von den bedeutendsten Fachleuten auf 
dem Gebiete stammt und deren Meinungsäußerungen die 
Beachtung der weitesten Kreise verdienen. Dr. Hager wies 
auch auf die Bestrebungen der Regierungen mancher 
deutscher Staaten, insbesondere zurzeit Preußens hin, den 
Denkmalschutz und die Denkmalpflege auf gesetzlichem 
Wege zu regeln und ihre Normen festzulegen. Er zeigte 
aber auch zugleich die Schwierigkeiten eines solchen Unter­
nehmens, das so viele Einzelinteressen berührt und in 
seinem Reichtum an Verschiedenheiten sich schwer in eine 
Paragraphenreihe zusammenpressen lassen wird. Er hält 
das in Bayern bereits seit Jahrzehnten übliche Verfahren, 
die Denkmalpflege im Verordnungswege zu regeln, für 
ungleich ersl?rießlicher und wies auf das fruchtbringende 
Zusammenwirken unserer historischen Vereine, des Ver­
eins für Volkskunst und Volkskunde usw., sowie der ein­
schlägigen Staats- und Kommunalbehörden hin. -

Am 26. März d. Jhielt Hr. Dr.Karl Trautmann, unter 
Heranziehung eines außerordentlich reichen Illustrations­
materiales aus dem Miinchener Stadtmuseum, der Samm­
lung des historischen Vereins von Oberbayern, usw. einen 
Vortrag über: ~DasAlt-MünchenerWohnhaus". Den 
Anstoß zu dem Thema gaben ihm hinterlassene hand­
schriftliche Aufzeichnungen des im Jahre 1821 verstorbenen 
Chorvikars Joh. Paul Stimmlmayr. dessen originelle Schil­
derungen der Vortragende als Einleitung benutzte. Er 
ging dann auf das im Bayerischen Nationalmuseum befind­
liche Sandtner'sche Holzmodell über, das, aus dem Jahre 
1570 stammend, trotz einiger späteren Zutaten einen vor­
trefflichen und instruktiven plastischen Ueberblick über 
das Miinchen jener Zeit bietet und Hrn. Architekten 
G. Steinlein veranlaßte, in einer ganzen Reihe mitausge­
stellter reizender Zeichnungen einzelne Teile dieses male­
rischen, noch ganz mittelalterlichen München zu rekon­
struieren. Es ist bekannt, daß München zu jener Zeit noch 
keine Monumentalstadt war, wie heute, daß es hierin hinter 
Städten wie Niirnberg, Augsburg usw. mit ihrem reichen 
Handelspatriziat zurückstand. Es verlor seinen schlicht 
bürgerlichen Charakter erst mit dem Eingreifen der Bau­
lust der Fürsten und des Adels, den erstere,namentlichKur­
fürst Ferdinand Maria, an München zu fesseln wußten. 
Da entstanden dann in der Barock- und Rokoko-Periode 
jene prunkenden oder zierlichen Palaisbauten eines Barella, 
Viscardi, Effner, Gu~ezrhain~rJ CuviJlie usw:, die Münch~n 
erst das Ansehen emer ReslOenzstadt verhehen. Daß Je­
doch lange vorher eine gut bürgerliche Kunstpflege in 
~ünchen heimisch war, bewiesen nicht nur die häufigen, 
Vielfach von den bedeutendsten Künstlern ausgeführten 
Fassadenmalereien, sondern auch die hübschen Höfe und 
Hausgärten mit Grotten, Lauben und Wasserkünsten, die 
nun verschwunden sind. - J K. 

Architekten- und Ingenieur- Verein zu Hamburg. Ve r­
sammlung am 3. April 19Q8. Vorsitz.: Hr. Bubendey. 
Anwes.: 8r Personen. 

. Den einzigen Gegenstand der Tagesord~ung bqdete 
em Vortrag des Hrn. C. Walter Martens: "Die baulIche 
Entwicklung Hamburgs in alter und neuer Zeit." 
Nach einigen Bemerkungen über die Unzulänglichkeit der 
ältesten Karten und einc:m Rückblick auf die historischen 
Ueberlieferungen über die Griindung Hamburgs und seine 
siebenmalige Zerstörung, schilderte Redner an über 100 
Lichtbildern die topographische Entwicklung Hamburgs 
und seiner Nachbarschaft von. den dortigen ersten An­
fängen des Christentums bis in die Neuzeit und gab dadurch 
der Versammlung eine gedrängte Ueberskht über das vor-
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handene in Archiven und Sammlungen niedergelegte 
Karten- und Anschauungsmaterial. 

Aus dem gewaltigen Wachsen des Weichbildes Ham­
burgs, das in absehbarer Zeit eine weitere Flächenaus­
dehnung nicht mehr zulassen wird, und aus der unge­
heuren Steigerung des Bodenwertes im Inneren der Stadt 
folgerte Redner eine Uebertragung der rationellen ameri­
kanischen Bauweise mit ihrer keine Schwierigkeiten mehr 
kennenden Ausnutzung des Luftraumes auch auf Hamburg. 

Mit einigen neuen Vorschlägen für praktische, den Ham­
burger klimatischen Verhältnissen seiner Meinung nach 
am besten entsprechende Verblendmaterialien beschloß 
Redner seinen mteressanten Vortrag. - Wö. 

Ve rsamml u n g am 10. A pri! 19Q8. Vorsitz.: Hr. 
Bubendey. Anwes.: 84 Personen. Aufgen. als MitgI.: 
Hr. Arch. Hans Wichmann. 

Hr. Blohm gibt an der Hand von Plänen einige Mit­
teilungen über das von Boswau & Knauer für die Deutsche 
Hotel·Aktien-Gesellschaft erbaute Esp I anade- Ho te I. 

Hr. Breuer schilderte sodann eingehend die in der 
AusführungbefindlichenErwei te ru ngs b au ten i m s tädt. 
Freihafenge biet in Harn burg. Nach vollerInanspruch­
nahme des westlichen Teiles der Kehrwieder-Wandrahms­
Insel durch Lagerhäuser wurde IC)06 eine Embeziehung 
des letzten, noch verfügbaren östlichen Teiles der Insel. 
von Senat und Bürgerschaft unter Bereitstellung der er~ 
f~rderlic~en Mitt~l Vo!! 6,7 ~illione!1 M. bewilligt. Durch 
dIe Auslührung Wird eme Speicherflache von fast 13000 qnt 
g~wonnen, aut der 5 Speicherblöcke von je 24 m Tiefe 
mIt Wasser- und Straßenfront errichtet werden können. 
Außer4em werd~n n~ch ~ie für die ZolJabfertigung er­
forderlIchen ~aullchkeiten fiir das HauptzolJamt, dIe Haupt­
Zollkasse , die Ausgangsabfertigung für verschiedene 
schwimmende ZollstelJen errichtet. Ferner sind 4 eiserne 
Brücken zur Ueberführung von Straßen über die neuen 
Fleete herzustellen. Mit der Auslührung der Arbeiten ist 
vom Ingenieurwesen der Baudeputation 1907 begonnen und 
es wird beabsichtigt, sie im Jahre 19'0 zu beendigen. - L. 

Sächsischer Ingenleur- u. Architekten -Verein. 164. Hau p t­
versammlung am 9. Mai in Dresden - Die Sitzungen 
fanden in hierzu überlassenen Hörsalen der kgl. Tech­
nischen Hochschule statt. Im ersten Teil derTagung hielt in 
der Fachabt. I zuerst Hr. Stadtbmstr. Dr.-Ing. Niedner 
einen Vortrag über: ~Die Anfassun g der Straßen an 
die neuen Verkehrsmitte ". Redner streiHe einlei. 
tend das im Altertum und Mittelalter gut entwickelte Straßen­
wesen, das dann im vorigen Jahrhundert auf dem Lande 
durch die Entwicklung der Eisenbahnen etwas in Rückstand 
kam, durch das Automobilwesen die Aufmerksamkeit je­
doch neuerdings wieder auf sich lenkte. Die Beschädi­
gung der Straßendecke geschieht hauptsächlich durch die 
Hufe der Zugtiere und durch die abgenutzten Radreifen 
der Wagen. Der Gummireifen der Automobile verteilt 
zwar den Druck auf breite Fläche, wirkt aber durch die 
Geschwindigkeit der Bewegung saugend auf die Straßen­
decke und übt dadurch schädigende Wirkungen aus. Be­
sonders ungünstige Wirkung hat die Gleitschutzvorrichtung 
namentlich der schweren Straßenlokomotiven. Von de~ 
Straßenbefestigungsmiueln kommen Asphalt und Holz für 
Landstraßen wegen der hohen Kosten nicht in Betracht 
auc~ Zementmakadam kaum. Steinpflaster ist nicht seh; 
b.ehebt, mehr Kleinpflaster. Am wenigsten geeignet ist 
d.le Schotterdecke, deren erste Kosten zwar sehr niedrig 
~md, deren S~aub- und Schlammbildung jedoch sehr groß 
1St. Redner gmg dann zu den Staubbekämpfungsmitteln 
und deren Kosten über. Als erstes Mittel kommt die Spren­
gung mit Wasser in Betracht. Diesem hat man sodann Kal­
ziu~ l!nd ande~ehygroskopis~he Salze zugesetzt, die jeuoch 
schadlgende WlTkungen auf dIe Gesundheit (Augenentzün­
dung), ~ußbe.kleidung1fnd Vegetation haben sollen. Sodann 
~amen olhaltlge Stoffe l!l Anwendung, die durch Wasser lös­
hch gemacht wurden. D~e Staubb~ldung.wurdewohl dauernd 
dadurch ferngehalte!l, Jedoch DIcht die Schlammbildung. 
Am besten haben SIch Zusätze von schweren Substanzen 
wie A.sph~lt bewä~rt. He.ut~ ist hierin ein sicherer Erfolg 
a~ch m wlrt~ch~fthch~r Hmslcht zu verzeichnen. Als gutes 
MIttel hat SIch 10 heißem Zustande aufgebrachter Stein­
kohlenteer bewährt, der in Monako und Frankreich zuerst 
verwendet wurde. Die Aufbringung wurde sodann auch in 
ka.ltem Zustan~e v.or~enommen, wobei man jedoch von der 
Witterung abhanglg 1St. Der Erfolg ist noch zweifelhaft. 
In England und Amerika kam darauf Teermakadam zur 
Verwen~ung, der sich, zumal in England, nicht bewährt 
hat. Em guter Erfolg wurde in Amerika durch Walzen 
der Teerstraßen erzielt. In Deutschland blieb es seither 
bei vereinzelten Versuchen, wohl nur deshalb, weil hier 
das wechselnde Klima für die Herstellung ungünstig ist. 

Sodann sprach Hr. Prof. Dr. Schreiber über "re­
gistrierende Pegel", wobei er eine eingehende Dar-
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stellung über die Wirkungswe.ise selbstre~istriere~der Pe­
gel mit elastischem ZwischenmIttel unter nä~erem Emgehen 
auf den theoretischen Zusammenhang zWIschen der Zu­
sammendrückbarkeit des Zwischenmittels, etwaigen ~en­
derungen des Barometerstand~ und der Temperatur eIDer­
seits und den Pegelangaben anderseits gab. Mit einer Be­
schreibung der Bauart und der Vorzüge des Wagemano­
meters schloß der Vortragende. 

In der Fachabt. Ir. sprach Hr. Dipl.-Ing. Schröter 
über Schiffshebewerke", insbesondere das zu Hen­
richeri'burg. Der V ~rtragende schilderte zunä<:hst die neue­
ren Bestrebungen m Deutschland zur vorteIlhaften Aus­
nutzung der Wasserstraßen, namentlich die neuen Kanal­
pläne. Zu den einfachsten Mitteln zum Ueberwinden. der 
beim Bau solcher Kanäle auitretenden HöhenunterschIede 
gehören die ~ogen. Kam.merschleusen, <!ie einzeln oder 
mehrfach anemandergereIht, als sogen. Schleusentreppe 
errichtet werden. Sie haben den Nachteil großen Wasser­
Verbrauches undZeitaufwandes zur Durchschleusung; auch 
sind sie nur aut kleine Höhenunterschiede beschränkt. Für 
größere Höhenunterschiede werden Schiffshebewerke an­
gewendet die zunächst nach dem Grundgedanken der 
DruckwaSserpresse konstruiert wurden, so z. B. 1875 in An­
derton in England, bei Les fontinettes in. Frankreich u~~ 
La Louviere in Belgien, sowie. 2 An.1agen m Kanada. Fur 
Höhenunterschiede über 25 m smd diese lotrechten Kolbe~­
Hebewerkenichtmehr verwendbar. Man versuchte dann die 
Beförderung der Schiffe ~ittels schiefer Ebene z~ bewirken, 
entweder mit längsbeweghcher, oderquerbewe.ß'hche~ Trog­
bahn. Bei dem System der Ing. Oelhafen & Lohle WIrd der 
Trog an zahlreichen Drahtseilen aufgehängt und durch 
Gegengewichte ausbalanziert. U eber oder auch unter dem 
Trog wird ein drehscheiben ähnlicher Wagen angeord~et, 
der während der lotrechten Bewegung des Troges eme 
schraubenförmige Bahn durchläuft. Der Antrieb erfolgt ent­
weder unmittelbar durch motorische Kraft, oder durch Ver­
mehrung oder Verminderung des Troginhaltes. Größere 
Hebewerke nach dem Prinzip der schiefen Ebene oder der 
Schraube sind bis jetzt noch nicht ausgeführt. 

Das einzige in Deutschland befindliche Schiffshebewerk, 
z. zt. das größte überhaupt, wurde 1898 nach dem Entwurl 
der Firma Haniel & Lueg-Düsseldorl ausgefilhrt. Es be­
nutzt zur Bewegung des Troges den Auftrieb von 5 großen, 
geschlossenen Schwimmern, die mit diesem durch 20 eiserne 
Stützen verbunden sind. Der Trog von 71X8,8 m Abmes­
sung wiegt 3100 t, die Ladefähigkeit der bis zu 67 m langen 
Schiffe ist 600 t, nötigenfalls können Schiffe von 1000 t be­
fördert werden. Die Enden des Troges, sowie die obere und 
untere Wasserhaltung werden durch große eiserne Hubtore 
geschlossen, die paarweise gekuppelt werden. Das Heben 
oder Senken des Troges geschieht durch den Auftrieb der 
Schwimmer infolge von Wasserentnahme oder Zusatz von 
Wasserballast. Die genaue Führung des Troges erfolgt 
zwangläutig durch ein Jebens'sches Schrauben getriebe, die 
Schraubenspindeln werden durch einen 150 PS Elektromo­
tor angetrieben. Auch die Hebevorrichtungen für die Hub­
tore sowie die Zugspille für die Sc~iffe werden el~ktrisch be­
trieben. Zur Stromerzeugung dienen 2 unmittelbar ge­
kuppelte stehende Tandem-Maschinen von je 220 PS, ge­
liefert von Haniel & Lueg-Düsseldorf. Den elektrischen Teil 
lieferten die Lahmeyer-Werk~, die ~mfangreiche Eise.nkon­
struktion die A.-G. Harkor! 1D DUisburg. Das Hennchen­
burger Hebewerk vermittelt den Ausgleich von (4 mHöhen­
unterschied zwischen dem unteren Kanal von Herne nach 
den Emshäfen und dem oberen künstlich ges eisten Zweig­
kanal nach Dortmund_ (Deutsche Bztg. 18 , S. 429 u. ff.) 

Durch zahlreiche Lichtbilder erläuterte er Vortragende 
die schwierigen Gründungsarbeiten, 4en Bau ~er Sc~äch~e, 
sowie des Werkes selbst in allen seIDen Teilen, die Wir­
kungsweise und sämtliche Vorgänge, die ~ich beim D~rch­
schleusen eines Schiffes in etwa. 12-13 Mmuten apsplele~. 
Die Kosten des Werkesl das seit 10 Jahren ohne Jede Stö-
rung arbeitet, beliefen SIch auf 2,5 Mill. M. . 

Die Fachabt.1II besichtigte unterFührungdes~rn.Fm.­
u. Brt. Gläser und Hrn.Landbauinsp. Kramer die neuen 
Jus ti z bau t e n an der Münchnerstraße. 

In Fachabt. IV behandelte Hr. Bergverw. Bretschn ei­
der den "Benzollokomotivbetrieb unter Tage" bei 
dem Werke des Erzgebirgischen Steinkohlen-Aktienvereins 
zu Schedewitz, und zwar die allgemeinen Einrichtungen 
der Lokomotive unter Berücksichtigung der Feuersicher­
heit die Einrichtungen ftlr das Umftlllen des Brennstoffes 
in der Grube, die Bauart der bei dem Erzgebirgischen 
Steirikohlen-Aktienverein im Betrie b befindlichen Lokomo­
tiven, die 8 und 12 PS leisten und endlich die Einrichtungen 
des Lokomotivbetriebes selbst. 

Hierauf erfolgte die Gesamtsitzung in der Aula der 
Technischen Hochschule unter dem Vorsitz des stellver­
tretenden Vorsitzenden, Hr. Geh. Brt. G ri m m, in welcher 

eine .Reihe geschäftlicher Angelegenhei~en .de~ Vereins 
erledIgt wurden. Außerdem wurde über Wichtige Im Gange 
befindliche Verbandsarbeiten berichtet. Erwähnt sei noch, 
daß der Verein auf 669 Mitglieder angewachsen ist. -

Versammlung dei Bezlrksvereins deutscher Ingenieure 
in Neunklrchen. Die sehr interessante Tagesordnung der 
in der zweiten Hälfte Juni stattgehabten Versammlung des 
Pfalz - Saarbrücker Bezirksvereins deutscher Ingemeure 
filhrte zahlreiche Mitglieder in Neunkirchen zus!immen. 
Es wurden zunächst die Neunkirchener PumpstatIon ~nd 
die neuen Wassergewinnungs-Anlagen i~ Hirschw~lher 
besichtigt, deren Tätigkeit von Hrn. Gememdebaumelster 
und Beigeordneten Seebacher an einem im Betrieb be­
findlichen Hebermodell erläutert wurde. Hr. Seebacher er­
gänzte dann seine Ausführungen in der Sitzung im Stumm­
schen Kasino in einem fesselnden Vortrag, von welchem be­
sonders die Erklärungdervon See bacher neuerdachten ver­
einfachten und ausgezeichnetfun ktionierenden Heber leitung 
interessierte. An die Erledigung innererVereinsangclegen­
heilen und an das gemeinsam eingenommene Abendessen 
reihte sich ein Bericht des Hrn. Kommerzienrat Joh. Klein 
aus FrankenthaI (Pfalz) über seine jüngste Spanienreise. 
Redner, welcher schon viele große Reisen gemacht hat, 
und mit offenen Augen und klarem Urteil durch die frem­
den Länder gewandert ist, zog einen treffenden Ver­
gleich zwischen den Zuständen in der Heimat der ge­
rösteten Kastanien und unserem deutschen Vaterlande. 
Er führte aus, daß Spanien früher. einmal durc~ seinen 
Kolonialbesitz sehr reich und mächtIg gewesen sei, wovon 
noch heute zahlreiche aus mehreren Jahrhunderten .. tam­
mende Baudenkmäler zeugen, daß aber das Land und seine 
Bevölkerung durch Hang zum Nichtstun,. durch Mangel 
an Schulen, durch starre StrenggläubigkeIt und Unduld­
samkeit gegen Andersgläubige, durch Bürger~riege und ~m­
merwährende Unruhen heruntergekommen waren. ?pamen 
befinde sich im Verfall, während das zum Vergleu:h her­
angezogene Deutschland gegenwärtig an Bevölkerung und 
Wohlstand zunehme und sich noch erfreulich weiterent­
wickeln könne, wenn es aus der Geschichte Spanien.s die 
Lehre ziehe und sich von den Ursachen des Ungltickes 
der Spanier freihalte. -

Wettbewerbe. 
Der Wettbewerb des" Vereins deutscher Eisenbahn-Ver­

waltungen", betr. die Verteilung einer Summe von ,0000 M. 
für Erfindungen und Verbesserungen im Eisenbahn~esen 
ist in der Weise entschieden worden, daß der 1. PreIS von 
7500 M. Hrn. Ziv.-Ing. Wilh. Schmidt in Wilhelmshöhe 
bei Cassel {fir den neuen Rauchröhren-Ueberhitzer zuge­
sprochen wurde, der bei den neuen Heißdampf-Loko­
motiven Verwendung findet. Preise von je 3000 M. er­
hielten: Ing. Johannes Grimm in Bochum (für eineWeiche 
mit federnden Zungen), Ob. -Brt. Ku ttruf in Karlsruhe 
(mr einen HebebOCK zum Heben von Eisenbahnwagen), 
Ob.-Brt. Kittel in Stuttgart und Ing. Wintergerst in EG­
lingen (Heißdampftriebwagen), ferner Prof. Dr.-Ing. Oder 
in Danzig und der inzwischen verstorbene Geh. Reg.-Rat 
Prof. Göring in Berlin {fir eine rationelle Anordnung der 
Bahnhöfe. Außerdem sieben Preise zu je 1500 M. -

In dem Wettbewerb betr. Entwllrfe fI1r ein Amtsgeblude 
der Handels- und Gewerbekammer für Schle.ien in Troppau 
liefen 45 Arbeiten ein. Ein L Preis wurde nicht erteilt. 
Den Ir. Preis von 1500 K errang Hr. Leop. Bauer inWien. 
Drei IH. Preise von je loooK fielen den Hrn. Osk. Cze pa, 
Siegfr. Kramer und Rud. Sowa, sämtlich in Wien zu. 
Entwürfe der Hrn. Alk Baron S t u tt er he imin Troppau und 
Arn. Karplus in Wien wurden zum Ankauf empfohlen.-

In dem Wettbewerb betr. Wirtlchaftsgeblude der Mars­
feld-Anlagen in Colmar i. E. ist der 1. Preis von 1000 M. 
und der IH. Preis von 400 M. Hrn. Gustav Oberthür in 
Straßburg zugefallen. Den H. Preis errang Hr. E. Spittler 
in Colmar. Zum Ankauf empfohlen Entwürfe der Hrn. 
Lacher in Colmar und F. Hildner in Gemeinschaft 
mit L. Fischer in Straßburg und Neudorf. _ 

Ein Preisausschreiben du Bayer1schen Techniker-Ver­
bandes (Landesverwaltung des Deutschen Techniker-Ver­
bandes) {fir seine Mitglieder betrifft EntwUrfe für ein Gast­
haus in Mallersdorf. 3 Preise von 300, 200 und 100M. 
Unter den Preisrichtern die Hrn. Bauamtmann Beck in 
Landshut, Arch. Franz Zell in München, Reg.-Bmstr. 
LeitoH in Freising usw. -

lahalt: Die Festhalle in Landau (Pfalz. (Portsetzung.) _ Baukünstle­
rische Bestrebungen in Bremen. lFortsetzuog) _ Vereine. - Wett­
bewerbe. -

Hierzu eine Bildbeilage: Die Festhalle in Landau (Pfalz). 
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